
sich nicht verselbständigen können. Bereits daraus
ergeben sich Strukturprobleme:* Erstens g estattetBeiträge ein olches System keine Professionalisierung der

Heintich Schneider Politik; jedermann MU. imstande se1ln, die antfal-
lenden Amtsaufgaben bewältigen, die Knt-
scheidungszusammenhänge mussen überschaubarDemokratie: Idee se1n und dürfen kein besonderes Fachwissen VOLI-

langen. Zweitens MU. ein politisches Dauer-un Wirklichkeit eENgagEMENT der Bürger werden können:
sS1e mussen VO Nötigungen des Erwerbs und
Privatberufs om  ch SOWIl1e imstande un be-
reit se1n, sich die Angelegenheiten der Polis

«Daß der 1rC Bereich nicht durch die T1n- vernünftig SOTSZCIL I )as SEKZUG Auskommen und
ziplen des neuzeitlichen Demokratieverständnisses Bildung OTauUS, un:! deswegen die philo-
bestimmt wird, ist der neuralgische A der sophischen Klassiker die Demokratie ab-
augenblicklichen krisenhaften ntwicklung 1n der gesehen davon,; daß 1LLUr eine Minderheit der
katholischen Kirche»,1 mit diesen Worten macht Attiker das Bürgerrecht CSa. Unbemittelten
sich der « Bensberger Kreis» een eigen, die mußte die Erfüllung der Bürgerpflichten KG

der Luft egen in dem einen Wort «Demokra- Diäten ermöglicht werden, deren Finanzierung
tisierung » ndet, nach 1lhelm Hennıts, «der durch Kriege oder Beiträge der Satellitenstaaten
Generaltenor er nsprüche der elit auf Ver- zZzu eehbund geschah Demokratie für alle Be-
änderung der u1ls umgebenden gesellschaftlichen
Welt

wohner Attikas ware,I Sozialprodukt,
seine knappste Formel».? Knappe For- erst recht kostspielig DSCWESC.

meln verdecken indessen aung omplexe Pro- Demokrateia ist ein usammengesetztes Wort
blemgehalte. Wenn «Demokratie» VO:  a} vielen DC- Seine Bestandteile deuten auf Spannungen hin,
radezu als nbegr1 des gesellschaftlic: (Gsuten VCI- die VO  [ Anfang Zu Ausdruck kamen. 1Da
wendet wird,3 ist Differenzierung un ärung demokratische AC. Gleichheit der Bürger 1m
Aatz politischen Selbst- und Mitbestimmungsrecht

kam erst spät ihrem geläufigen Begrift, un das
Demokratie IM der griechtschen O125 hing mIit dem Sinnwandel der Politik selber —

Demokratie ist ein politischer Begrifi; EeNTt- sammen :° Vollzog sich Politik anfänglic 1m Ho-
Stammt der Welt der griechischen ol1s uch das t1zont des immer schon gültigen Nomos, VCI-

neuzeitliche Demokratiedenken hat immer wieder lor diese «nomistische» Vorgegebenheit, in der
auf die Polis ezug z  MIMCN : wesentliche Pro- praktiziertes Herkommen un normative Ver-
blemgehalte haben sich bereits damals artikuliert. elt 1ns A, motivierender ra

Die Polis beruhte zunächst auf der Stiftung D Je mehr mMI1t der e1lit das Bewußtsein autfonomer
me1inverbindlicher Ordnungsnormen für ine (Ge-- Gestaltbarkeit politischer erhältnisse wuchs. Krst
nossenschaft adeliger Sippenhäupter und sodann damit aber CWanlll die rage, WG I: hierfür durch
auf der gew1ß nicht kampflos CITUNSCHCHN Aner- die Einnahme der bestimmenden Machtposition
kennung der Bauern, Kaufleute und schließlic (Kratela) maßgebend ist, entscheidende Bedeu-
er Freigeborenen als Teilhaber dieser Ordnung tung.
SO wurde die Polis schließlic Z gemeinsamen Die Zur «nomistischen » Periode gehörende Parole
AaC der Bürger; politische Struktur und Lebens- der Isonomte, der politischen Rechtsgleichheit für
welse tiraten zunehmend als Gegenstand gemein- alle, zielte emgemä auf Erhaltung oder ieder-

Selbstbestimmung in Erscheinung herstelung der gemeinverbindlichen Rechtsord-
Demokrateia he1ißt Herrschaft des Volkes NULLS gegenüber tyrannischer illkürherrschaft

en suchte S1e dadurch sicherzustellen, daß CI- ab Die gestärkte Volksversammlung sollte die
SteNs der Volksversammlung alle wichtigen Ent- Amtsführung der Adelsherren kontrollieren und
scheidungen vorbehalten wurden, unı alle korrigieren können; Qo1Nng die Wahrung des
Mandatare die Führung Orentliıcher Geschäfte 1LL1Ur vorgegebenen Nomos. Krst 1in der folgenden

«kratistischen » Periode wird das Wort Demokra-1mM Sinn begrenzter Aufgaben, unter dauernder
Kontrolle un: für begrenzte elt übertragen be- tie geläufig Kratel1a me1nt T die Verfügungs-
kamen, äufig durch das Los Amtsgewalt sollte TEW: über die politische Ordnung on die
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griechische Demokratiegeschichte kennt also jene SCI1L, W AasS ist, und emanzipatorische Konzeption
dessen, W as se1n soll 1n Zusammenhang, sofernSpannung 7zwischen dem Primat der Rechtsord-

NUunNS und dem der Verfügungshoheit, die uch emanzipatorisches Denken nicht in Klassen1inter-
efangen bleibt weNl «die Schwächeren»später demokratisches Denken beschäftigt.

uch 1m Begriff des Demos liegt ine solche wirklich «nach Recht un Gleichheit suchen».?
Spannung: me1nt die Gesamtheit der Bürger,
zugleich aber das gewöÖhnliche olk 1m Gegensatz Das Demokratieverständnis S Beg2inn der /NVeuzeit

den Oberschichten Demokratische Vertassun-
Die eit der Polis 1st vorüber, die Funktion desCN geben der enrhe1 die inge 1n die Hand,

unı die grohe Mehrheiten allemal die CC Jleinen Demokratiebegriffs hat sich geändert. Für die
Leute», daß wa Aristoteles Demokratie in- Griechen deutete der erm1inus auf 1ne erfahrene
b& als Herrschaft der Besitzlosen bestimmt,® Realıtät, für die Moderne 1st Demokratie 1m Of1-
nımmMt 1Nall den «kratistischen » Charakter VO ginären Sinn her ein eal; für diese Meinung

Giovannı Sartori1s,19 pricht immerhin die Vielfalt«Kreatela» wahr, versteht INAal, daß « Demo-
kratie» für Aristoteles ungefähr «Diktatur des der institutionellen Entwürfe, die iNall als moder-
Proletariats» bedeuten mußte Diese oppeldeu- 11C5 Äquivalent der Polisdemokratie propagiert hat

tigkeit daß Demokratie sowohl ine Gesamtheit VO liberaldemokratischen Repräsentativstaat bis
VO:  - eichen als Träger des Gemeinwesens me1lint Z Räterepublik, VO Modell der «Volksdemo-

kratie» bis anarcho-syndikalistischen Föderativ-und 1n diesem Sinn einen Anspruch der über-
parteilichen Allgemeinheit erhebt, wl1e aber men., Umgekehrt wird der demokratische

Anspruch heutiger Regime VO.:  [ ihren jeweiligenuch Emanzipationsparole der unterprivilegierten
chichten ist, bleibt gleic  S für spätere Zeiten Gegnern vehement bestritten. Von «dem neuzeit-
bedeutsam. en Demokratieverständnis» 1m ingular, mMI1t

dem sich auseinanderzusetzen der Kirche empfoh-So wurde die athenische Demokratie 7weifach
ZuU Vermächtnis die Nachwelt einerselts als len wurde, kannn anscheinend 1LLUI in gl Allge-

meinheit gesprochen werden.Urmuster für emanzipatorische Politik, für «Uinke»
Orientierung des Denkens un andelns bis Das Wort selbst WLr 1n der NeuzeIit bis Z Ara

der Französischen Revolution 11Ur Gelehrten SCheute,? andererselits aber als nlal für einen ph1-
losophischen Begriff des Gemeinwesens, der sich äufig und hatte sodann bis VOL 1 oX Jahren be1 den
eben als gemeinsame Selbstbestimmung freier maßgeblichen Schichten einen eindeutig negativen
Menschen ihrer Menschlichkeit darstellt. Dies Beigeschmack,'! als ine Kampfparole der inken,
ist ja der KErtrag der Polisphilosophie be1 Ar1isto- als nbegri des Gegenteils VO:  i Absolutismus,
teles DIe erfüllte orm der Polis, 1n der die Mög- Obrigkeitsstaat und (für die beiterbewegung)
lichkeiten der Polisverfassung bestmöglich VCI- Klassenherrschaft der Bourgeoiste. Positive Vor-
WI1Ir sind, ist die Politeia Dieser Ausdruck stellungen direkt antıken Leitbild Orlien-

tiert oder Ordnungsmodellen, die ihm unmittel-melint aristotelisch die Polisverfassung überhaupt,
aber auch das Gegenstück der Dıiktatur bar entsprechen schienen (von den Schwelizer

Landsgemeinden bis ZuUr. arıser Kommune). Be1des Proletariats, nämlich die «Ordnung», 1n der
alle Freien die Herrschaft der Freiheit und der alledem wird der Macht der Fürsten oder der Be-

menschlichen Lebenserfülung en ausüben, sitzenden die Idee der Volkssouveränität A1l-
daß s1e nıcht mehr den Charakter einseltiger Ver- übergestellt.
fügung Z Nutzen einer estimmten Person, Eben diese Idee steht 1m 18 Jahrhundert och

in einem anderen Kontext: 1in dem des amer1kanı-Gruppe oder chicht hat, Iso EL W: anderes ist als
Herrschaft allüberall SONS In ihr 1st der Mensch schen Republikanertums. uch die Verfassung

der USA gründet sich auf den m des Volkes,als Mensch Subjekt der gemeinsamen Lebensfortm,
S1e ist «vernünftige Gesellschaft», 1n der das We- obgleich ihre Autoren das rinzip der Demokratie
SC sich selbst kommen kann, welches von Na- 1m damals üblichen Sinn keineswegs adaptierten.!?

Mittlerweile hat sich der Sprachgebrauch veran-Lur aus zugleich O0N  x ögon echon un ”00N poli-
tik:  on  Z ist.8 [ Jas schließt für Aristoteles keineswegs dert; die Republik amerikanischen usters und

der parlamentarische Verfassungsstaat gelten alsAbstufungen VO:  [ Führungskompetenz und Ver-
antwortun Je nach den intellektuellen und — demokratisch: als «repräsentative Demokratie».

Die Verbindung des Prinzips der Volkssouveränt-ralischen Qualitäten aus Dennoch stehen beide
Perspektiven Aristoteles’ Sinnbestimmung des- tat mit dem allgemeinen Wahlrecht ZU Parlament
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un: mit den anderen Institutionen des gewalten- pricht dem Absolutismus, geht auf Freiheit aus

teiligen Rechtsstaats 1st nach den bisher 1n der und kritisiert. Herrschaft Bleibt uch das ONSENS-
westlichen Welt herrschenden Auffassungen keine prinzip in vormoderner e1it hinter dem Gedanken
Depravierung, sondern eine Läuterung, minde- voller Selbstbestimmung ZUFÜCK, insoweit 1ur
stens aber die sinnvolle Anpassung des demokra- Mitbestimmung der Regierten er 1L1LUr deren
tischen Grundgedankens moderne erhältnisse, Anhörung) fordert, radikalisiert sich doch 1im
unter denen die Teilnahme des Volkes Willens- I Jahrhundert Z Postulat gänzlicher Abhän-
bildungsprozeß Q über repräsentative Organe gigkeit der Herrschaft VO Vertrauen der Be-
möglich un! die Absicherung gegenüber den Ge- herrschten, ZuU Grundsatz des «representative
ahren des Massenzeitalters 1LLUTr durch konstitu- government». Andererseits übernimmt das radi-
tionelle Sicherungen (Grundrechte, Minderheiten- aldemokratische Denken den Gedanken parla-
schutz) garantierbar schlen. Kritiker rheben frei- mentarischer Repräsentation, we1l unmittelbare
lich den Vorwurf, Man se1 damit der demokrati- Demokratie 1m modernen Flächen- un! Massen-
schen 2aC untreu geworden, habe sS1e auf bloß ohnehin nicht möglich schlien. Es kommt
ormale Aspekte reduziert und insbesondere den Amalgamierungen beider Traditionen, daß
NSpruc. auf weitestgehende Selbstbestimmung Abraham Lincoln das demokratisch-republi-
des Volkes aufgegeben, sich also MmMIit dem OfTt- kanische Regime mit der Idee des « goVvef: NMENT
bestand der Dichotomie VO  - Herrschenden und of the people, DYy the people and for the people»
Beherrschten abgefunden. identifiziert, während die beiden Komponenten

ber die Kritik 1st einseltig. DIie rechtsstaatliche die repräsentative un die plebiszitäre in Span-
Demokratie wird mißverstanden, interpretiert MmMaAa:;  ] 1ULLS& 7zueinander verbleiben, WAas die rage nach
S1e als Produkt defaitistischer Selbstaufgabe radıi- dem «eigentlichen» Sinn VO  - Demokratie immer
kaldemokratischer ewegungen. S1e hat ihre eigene wieder ktuell macht.16
verfassungs- un! ideengeschichtliche Basıs. Deren
rinz1ıp besagt, alle politische Herrschaftsge- Z Modernes Demokratieverständniswalt Amtsgewalt ist,18 gebunden einen ZE-
gebenen Komplex V  } Aufgaben, deren sach- Grundsätze der rechtsstaatlichen Demokratie WEeStT-
gemäßer Erfüllung die Inhaber verpflichtet sind, lichen Iypus sind Iso die Selbstbestimmung des
wofür Ss1e sich verantworten mussen. Wenn 1im Volkes ach dem en der jeweiligen enrne1
Angelsächsischen, VOL allem 1m Wır  efeilc der 1in FKFreiheit un Gleichheit, wobei durch Verant-
een John Lockes, das « ZSOVEINMENLL» Jediglich WOoOrtlc.  elt der Reglerung, Gesetzmäßigkeit der
als mMI1t der fiduziarischen ahrnehmung VO CLW:  Ng, Unabhängigkeit der Gerichte, und
Rechten betraut oilt, die ihrer Substanz ach be1 insbesondere durch gesicherte Grundrechte sSOWwle
den Bürgern als Treuhandgebern verbleiben,1 durch Gewährleistung VO:  w Freiheit und Start-
wird damıit 11Ur e1in alterer Gedanke 1in die Moderne chancengleichheit politischer Parteien Willkür-
übernommen; die Bindung der Herrschaft Ge- herrschaft ausgeschlossen un ine allen Gliedern
meinwohl und Gerechtigkeit SOWIle den Con- des Gemeinwesens zumutbare Politik sowie ine
SCNS der Regierten.15 bestmögliche Chance der aktıven itwirkung der

Dieser Grundsatz bestimmt schon die Bürger politischen en gesichert werden
abendländische Iradition politischer Theorie VOLN co11.17 Damit SO. « ZOoveEINMENT of the people» C1-
den gyriechischen Klassikern über das germanische möglicht werden, Regierung 1im Namen des Vol-
KöÖönigsverständnis bis ZUr römisch-rechtlichen kes und Verantwortung VOTL ihm, SsSOWwle C«O=
Maxime «Quod OIMNES tangit ab omnibus O vernmen!: for the people», ine Politik des (Je*
betur», un WAar uch da, die Ideen niıcht VO:  } meinwohls. Kın «ZovernNMENT Dy the people» 1st
«linken» Bestrebungen jegliche Ungleich- amıiıt jedoch Nnur ndirekt intendiert: radıkale P —
elit gepräagt S1Nd. Ks geht hier ai nicht Ab- litische Selbstbestimmung als Identität VO:  w egle-
schaffung VO Obrigkeit zugunsten kolle  1ver renden un Regierten, die die originäre OlS-
Selbstverfügung des Volkes, sondern Bindung emokratie wollte, kann allentalls als ine regula-
und Verantwortung der aC. der Vergleich mit tive Idee im pie. se1n. Die westliche Demokratie-
dem Konzept der Isonomie, mMi1t dem Demokratie- debatte re sich jedoch darum, ob das überhaupt
verständnis der nomistischen Epoche der Polis, ine Not oder nicht doch ine Tugend sel.,
liegt nahe uch diese Tradition äßt sich HNF Am deutlichsten wird die Problematik vielleicht
den 1ite «Demokratie» stellen, uch S1e wider- be1 Rousseau: Vollständige Selbstbestimmung 1m
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Gemeinwesen VOTraus, daß in allen wesent- Interessen nicht rücksichtslos durchsetzt, muß CI-

Lliichen ingen des gemeinsamen Lebens ONseNs StTENS die Staatszuständigkeit durch liberale Rechts-
besteht Andernfalls IMNa Mehrheitsentschei- OrTMECMN begrenzt werden; zweltens sind politische
dungen geben, aber die Minderheit würde sich Entscheidungen dem Prinzip der Vernuntft —

desto mehr einer unzumutbaren Frem:  est1m- terstellen. Konflikte MuUu. mMan nach bestem Wissen
MunNg unterworfen en, Je wichtiger die Jewel- un:! Gewlssen regeln; die dem verantıwort-

lige AaC 1ist. So elt Rousseau kollektive Selbst- en Entscheidungsträger sollen MIR beson-
bestimmung lediglic 1n einem Zwergstaat und dere Qualitäten des Wissens und GewIlssens AS-
un der Bedingung so71alökonomischer und Zeichnet se1n, das wohlverstandene (sesamtinter-
geistiger Homogenität der Bürgerschaft für mMÖS- SSC kann ehesten VO:  - den Verständigsten und

edlichsten formuliert werden. Die Demokratielich Dennoch meint CT, daß Demokratie 1m
Grunde 11UT!T für ein olk VO:  w Göttern geeignet WITr gleichsam arıistokratisch angereichert, un
ware. oll das Repräsentativprinz1p die Chance der Rich-

[)Jas bedeutet Resignation gegenüber der Hoft- igkeit un Zumutbarkeit politischer Entsche1i-
NUunNg anderer Denker des 15 Jahrhunderts, auf dungen r-höhen der Grundgedanke steht 1n der
ine durch Aufklärung realisierbare politische klassischen Tradition abendländischen Denkens

se1it Aristoteles.Willensidentität: s1e hatten gemeint, daß nach dem
Abbau aller irrationaler TIraditionen un Unmün- Im Zeitalter der Massenparteien erschien
igkeiten jedermann aft natürlicher Vernunft Konzept sechr einem statischen Verständnis P-
erkennen werde, WAasSs dem allgemeinen Besten litischer Ordnung verpflichtet ; eCuGTE Theortien
entspricht; ine rationale, öffentliche, kritische suchten der Dynamik parteipolitischen Lebens FC-
Diskussion werde allygemein überzeugende rgeb- recht werden. chard oma charakterisierte
nıisse bringen und damıit das politische ollen Demokratie als Herrschaft einer Gruppe auf
gleichsinnig Orlentlieren. Voraussetzung dafür WATLr Grund FCW OLEL Wahlkampfes,!® und diese
ine substantiell-vernünftige Verfassung der Wıirk- i fand einige RC später weıithin Anklang 1n
lichkeit, ine objektive, erkennbare Sinngesetz- Joseph Schumpeters Fassung, Demokratie se1
lichkeit also die Geltung eines rationalen Natur- «diejenige Ordnung der Institutionen ZuUr Krre1-
rechts, 1n dessen Erkenntnis sich die geistige Ho- chung politischer Entscheidungen, be1i welcher

einzelne die Entscheidungsbefugnis vermittelsmogenität der Bürgerschaft artikuliert. ber eben
das wurde W  - fragwürdig, abgesehen davon, daß eines Konkurrenzkampfes die Stimmen des
die zugrundeliegende Anthropologie der AÄAuswiIir- Volkes erwerben».?%® Mehrere politische ührungs-

mannschaften mitsamt ihren Programmen stehenkung konkreter Sozlallagen auf das politische Be-
wußtsein nicht gerecht würde, also das Homo- 1m Wettbewerb, werden ÜrCc das treben ach
genitäts- un Consensproblem hnehin verkürzte. Stimmenmaximierung veranlaßt, ine den Inter-

der Cn entsprechende Politik ZU-Wo aber jene Homogenität, die vergewaltigungs-
freien OnNnsens trägt, nicht gegeben ist, muß radı- bieten”

Demokratie wird anhand des Marktmodellskale Demokratie problematisc: sein; 1ffe-
verstanden; daß das olk letztlich bestimmt, stelltrenzierung un Pluralismus nicht 1Ur aktıisc. VOL-

gefunden, sondern bejaht wird, muß S1e geradezu sich als Produkt des Mechantismus dar, der in der
bedenklich erscheinen. Konkurrenzwirtschaft den Kunden König se1n

Grundsätzlich bileten sich Zzwel Wege a dem läßt. Regiert die ehrhe!l! einselt1g, Mag das
Dilemma entrinnen: Entweder mMan modiHhziert dadurch korrigiert werden, daß Unzufriedenheit
die Demokratiekonzeption S daß s1e der 1fte- einer anderen Stimmenverteilung bei einer der

nächsten ahlen In inem Zweiparteien-renzierung un: dem Pluralismus gerecht wird
oder INa versteht unter Demokratie und |Iemo- System muß jede Parte1 überdies versuchen, der
kratisierung uch jene Überwindung VO: Plurali- anderen Stimmen wegzunehmen; el1 werden
tat und Differenzierung, die 1ne vollständige - folglich ine Z Mitte geneigte Politik betreiben,
MmMeinsame Selbstbestimmung ermöglicht. un! der Wettbewerb hat eine Kontrollfunktion,

Zum ersten Weg hat die e1it eine 1L ei indem die jeweils Regierenden sich VOTLT dem olk
VO  =) Beiträgen erbracht.18 Im 19 Jahrhundert FC- mMI1t der Alternativgruppe (die vielleicht MOISCH
Wann John St Interpretation der reprasen- regleren un dann VO  } den heute Regierenden
atıven Demokratie grobhe Bedeutung: Es 1Dt kontrolliert werden wird) auseinandersetzen MUS-

Interessendiskrepanzen; damıit die enrhnel ihre SCIL
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Eın drittes Strukturmodell konstitutioneller De- VO:  © Demokratie nicht reden. Der Hinweis auf

mokratie neben dem der klassischen Repräsen- überdurchschnittliche Qualitäten der Herrschen-
tation un! dem der dynamischen Konkur- den sel, nicht alve Ideologie oder Zy-
a (IThoma, Schumpeter, Anthony Downs 21) be- nismus, eher Indiz einer gesellschaftlichen Infra-
ruht auf dem Gedanken, den bestimmenden Kin- struktur, die Demokratie in ahrhe1it verhindere,
Auß auf die Politik 7zw1ischen den gesellschaftlichen insbesondere eines oligarchisierenden Bildungs-
Interessenträgern aufzutelilen, und W4r Je nach SySteEMS: Manchen werde durch die Verhältnisse
ihrer relativen aC. die als Funktion der Unter- leicht gemacht, ihre Anlagen zu entfalten, anderen
stützung verstanden wird, die s1e 1im olk CI schwer; 1m übrigen suggeriere die Redeweise VO
In dieser ausgepragt pluralistischen Konzeption intellektuellen un moralischen Qualitäten
wird nıcht davon AUSSCHZANSCHHIH, daß manche poli- schlechthin, VO  = Bildung überhaupt, bereits die
tischen Kräfte aktuell regleren, andere sich 1im Maßgeblichkeit einer Kanz bestimmten, ohl her
Wartestand befinden; eines Wettbewerbs, undemokratischen (weil traditionsorientierten)
be1 dem jeweils 11UTr manche «ankommen», andere Geisteshaltung.
aber «auf der trecke bleiben», tritt gleichsam das [Dem Konkurrenzmodell wird entgegengehal-
partnerschaftliche Kartell, auf tTun dessen die ten, daß der Markt 11Ur unter Bedingungen voll-
politisch artikulierten Interessen zZzu Ausgleich ständigen We:  ewerDs den KundenZ«KÖön1g2»
gebracht werden, möglichst auf dem Weg (halb- macht, während das Parteiensystem 1im analogen
wegs gütlichen Einvernehmens. er homogene politischen ein Oligopol darstellt Oligo-
Geme1inwille wird niıcht durch den Siegerwillen polisten sind oft nıiıcht willens oder tähig, sich
des jeweils etzten Wahlkampfs CrSCLTZT, sondern nach den Wünschen der Nachfragenden rich-
durch die Resultante des gesellschaftlich-politi- CM und Oligopolsituationen verführen 1L1Ur
schen Kräfteparallelogramms. Die Oftentliche Ge- leicht ZUr Kartellbildung. Kritik tr1fit uch die
walt hat eben dieser Resultante folgen oder V oraussetzungen des Denkansatzes: Beruht das
allenfalls 1in kritischer Lage schliedsrichterlich Verständnis der Politik als ar VO:  } Interessen
entscheiden, welche dann insbesondere einer nicht auf ragwürdigen, utilitaristischen Grund-
Verfassungsgerichtsbarkeit zukommt. annahmen ” Wird 1iNA);  - der Ac der Politik ZE>-

Diese pluralistisch-partnerschaftliche Oonzep- recht, WEEC1111 iNAan S1e als ine Art Dienstleistungs-
tion pielte 1im amer1ikanischen Denken ine be- gewerbe betrachtet, und hat hier nicht der bürger-
sonders wichtige Rolle, we1l dort die Gesamtheit 1 OMO OECONOMILCUS unreflektiert kategoriale
der Bürger se1t Je pluralistisc gegliedert WTr Vorentscheidungen getrofien ”
ethnisch, relig1ös, regional, ökonomisch un:! Das pluralistische Modell stÖOßt auf ahnliche
we1l diese Gruppierungen Respekt en un Einwände: stelle sich als ein arte VO  - Herr-
doch 1n das politische en produktiv integriert schenden darf, VOL lTlem da ine wıirkliche Chancen-
werden konnten.?? ber uch die « Proporzdemo- gleichheit gesellschaftlicher Interessen niıcht be-
kratien » chweiz und Österreich (zur elit der stehe, 7zumal Chancengerechtigkeit auf unter-
Großen Koalition) entsprachen diesem odell chiedliche Leg1itimität VO  i Interessen Rücksicht
Überdies scheint weıithin zeitgenössischen ArtI1i- nehmen musse. Tatsächlic sind 1im e1ic organi-
kulationen der katholischen Soz1lallehre zugrunde- s1ierter Gruppen jene, die sich schon 1ne acht-
zuliegen, WI1Ee insbesondere ine Analyse der Pa- position aben, gegenüber Neubil-
storalkonstitution «Gaudium et Spes» CHodDt. - dungen 1m Vorsprung. Faktische Machtlagen 1n

der Gesellschaft werden stillschweigend Jlegit1-
[Teutige Kritik der « INeuen Linken» miert. I )Jas bedeutet desto mehr Verzerrungen, Je

aplder ine Gesellschaft sich wandelt. Sodann
Se1it einiger e1it da die Losungen der Demo- aber en Anliegen unterschiedlicher Art ine
kratiereform und der Demokratisierung das Offtfent- sechr unterschiedliche Chance wıirksamer Politisie-
liche Bewußltsein 1n Anspruch nehmen sind LrunNgS. DIie 4C der Verbraucher bleibt 1im ngen
ben diese Konzeptionen un! Interpretationen VO:  w zwischen Unternehmern und Arbeitnehmern leicht
Demokratie wachsender Kritik ausSgeSELZL. auf der Strecke; deelle Interessen können kaum

Das Modell der klassischen Repräsentation ilt ZUrr Angelegenheit bestimmter Gruppen werden,
als Verschleierung faktischer ligarchle. Wenn die ZUr Artikulation politischen Drucks ahıg un
die Regierungspositionen einer bestimmten Sorte bereit waren; das ilt desto MCr Je weniger STUuPD-
VO  - Bürgern vorbehalten sind, könne 1nNanl ben penspezifisch, JE gemeinwohlbezogener also diese
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Interessen sind. Umgekehrt können, vielleicht sich 1im Grunde um dessen Schein, AuUutLO-
höchst partikulare Interessen 1im pluralistischen kratische oder oligarchische Herrschaft mIit demo-
Kräfteparallelogramm ungemein stark 7A0 06 Wir- kratischem Anstrich. DIie VO Repräsentativ-
kung gebracht werden, Wenn ihre Iräger oder Ssystem formal gewährte politische Freiheit und
Vertreter durch strukturelle, organisatorische oder Gleichheit der Bürger beträfe 11Ur die Funktions-
ökonomische Umstände bevorteilt S1Nd. Im Hx welse der politischen Institutionen selbst, klam-
remftall bildet sich ein Kartell mächtiger Inter- HGK ingegen die Voraussetzungen AausS, unter
essenträger, das «unerwünschte» Gruppen un denen die Bürger diesen Institutionen 1n ezug
Interessen Jal nicht zuläßt Pluralismus bedeutet stehen.
dann, daß «Übereinkunft 7zwıischen ausgewählten uch «SOoVEINMENT of the people» SCe1 dieses
Gruppen vermittels des gemeinsamen obersten Regime 1Ur unvollkommen: sSe1 selbst NMN-
Interesses » erreicht Wird, «die vielen anderen n1ie- über acht- un: Einflußverhältnissen neutral, die
derzuhalten un einzuengen».* als gesellschaftliche dem Leben der staatlichen

Endlich wird gefragt, ob die repräsentative De- Institutionen jJeweils schon vorausgehen. OC.
mokratie auch nach ihren eigenen Prämissen ilt selbst dies CUu 110 salis, da jede Institution
nicht doch 1L1Ur dann einigermaßen funktioniert, ine nıta bestimmten nNnNalten hat und
WE die Instanzen der Vermittlun 7zwischen dem daher hinsichtlich dieser Ww1e e1in Filter wirkt.)
Bürger und dem politischen (sanzen demokra- EKs gelte, die gesellschaftliche Infrastruktur des
tische Struktur aben; ob tatsächlic innerpartei- Gemeinwesens, sofern Ss1e durch fundamentale
liche oder innerverbandliche Demokratie gegeben Unfreiheits- und Ungleichheitsverhältnisse gepräagt
SEn ja angesichts Einsichten Robert Michels 1n die sel, verändern. Andernfalls funktioniere bereits
UOligarchitendenz jeder eftektiven Organisation die dem Repräsentativsystem zugeschriebene Herr-
überhaupt aussichtsreich erstrebt werden könne, schaftskontrolle durch das olk nicht (von Herr-
stÖßt auf welifel. 25 schaft durch das olk Sanz schweigen). Sind
etz gründet die Kritik Repräsentat1v- D die Massenmedien überwiegend 1n der and

SYStem auf Z7wel Haupteinwände. KErstens liege ine bestimmter Interessenträger, dann bestimmen
bloß ormale Auffassung VO:  5 Demokratie — diese weithin, anhand welcher Problemstellungen
grunde, INAan beschränke den Blick auf den Staat sich überhaupt die politische Urteilsbildung voll-
un! klammere die Gesellschaft AaU>S, 7zwelitens zieht.
werde uch das staatliche Institutionengefüge SO betrachtet die 1ın den 2u olcher ZFC-
selbst nicht unter eigentlich demokratischen (Ge- sellschaftlicher Überlegenheitspositionen als Vor-
sichtspunkten betrachtet. Verstehe iMa dieses In- aussetzung dafür, daß die rtechtsstaatliche Demo-
stitutionengefüge als Instrumentarium 7zA UE Hervor- kratie ihre eigenen Sinnbestimmungen inholt
bringung akzeptierter Herrschaftsträger und ZUFC Abschaffung VO:  o Privilegien und Machtpositionen
Produktion akzeptierter Herrschattsakte selitens bedeutet für S1e zugleic jene Emanzipation bisher
dieser Repräsentanten, verzichte iNan VO:  \ VOLIL- unterprivilegierter chichten, die schließlich
herein darauf, den originär demokratischen (Ge- grundlegende Interessensgegensätze innerhalb der
sichtspunkt einer max1imalen Chance aktiıver Mieils Gesellschaft (Klassenspaltungen) welt aus-
nahme er politischen Leben als einer DI- gleicht, daß das demokratische Dilemma über-
mension menschlicher Selbstverwirklichung aup aufgelöst wird: dann bedeuten na
überhaupt wahrzunehmen. Man blende Iso die Mehrheitsentscheidungen keine Dıiktatur eines
humanistische, schon 1m arıistotelischen Politik- e1ils der Gesellscha: ber inen anderen mehr,
begriff angelegte Perspektive aus, daß das Geme1in- un erst dann kann ein allgemeines Bewußtsein

jedem KEinzelnen die Möglichkeit optimaler VO Gemeinwohl geben Demgemäß wird nach
Vernunft- und Gewissensentfaltung un! -bewäh- der Überwindung jener gesellschaftlichen Struk-
rung uch 1im politischen Leben bileten solle. In die- turverzerfungen, die bereits die repräsentative De-
5 Sinne ÜLE aber auf das Prinzip desa mokratie korrumpieren, die radikaldemokratische
Ment DYy the people» nıicht verzichtet werden. Idee vollständiger gemeinsamer Selbstbestim-

Mit anderen Worten: 1ne uflösung des demo- MUuNS wieder aktuell werden: eine WwWwaAanNnrhna: dem
kratischen Dilemmas adurch, daß die Stelle en des Volkes verantwortliche, ihm gleich-
der Selbstbestimmung einer Gesamtheit die kon- wohl gegenüberstehende politische Herrschaft Cr-

trollierte Herrschaft in ihrem Namen tritt, oilt als scheint dann erst möglich, WeNnNn s1e yat nıcht mehr
verienhlt. Statt einer Beinahe-Demokratie handle nötig ist.26
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So s1ieht das Demokratieleitbild der Linken 11C- politischer Räteordnung 1n «nachrevolutionären»
ben «gesellschaftlicher Demokratisierung » uch agen scheiterten dagegen stets.28 ine andere
eine ormung der spezifisch politischen Inst1- ernsthafte rage INa freilich se1n, ob die Räte-
tutionen VOL. el spielt oft das Rätemodell eine konzeption nicht doch Elemente einer Aktivie-
Hauptrolle :?7 Die Glieder des Gemeinwesens Sain- rung der Demokratie bietet, die uch unter anderen
meln sich 1n Basisgruppen 1m Rahmen des Wohn- Voraussetzungen anwendbar waren, eLW2 der (5e-
gebiets oder VOTLT allem ihres Betriebs: alle danke föderaler Gliederung (wobei freilich solche
politischen TODIeEeMEe werden möglichst dort dis- C< Subsysteme» politischer eilnahme VOTLT der olle
kutiert und entschieden. VO  [ Iransmissionsriemen des Herrschaftswillens

Öfentliche Aufgaben, die nicht durch die Basıis- VO  (a oben ach un bewahrt werden müßten)
ZYrTuppCH selbst wahrgenommen werden können, Überhaupt o1bt Anzeichen dafür, daß das
werden gemäß einem Subsidiaritätsprin- überkommene System westlicher Demokratie theo-
Zip Mandatare übertragen, die direkt gyewählt tetisch un! strukturell modifiziert werden MmMag,
werden, der jeweiligen Wählerschaft Rechen- UTe. institutionelle Ergänzungen, die die Part1i-
schaft Sschulden und jederzeit abwählbar sind. Alle zıpationschancen gesellschaftlich-politischen
Mandate sind ehrenamtlich oder D: mi1t Bezügen Entscheidungsprozessen vermehren (von der Her-
1n OÖhe des Durchschnittseinkommens verbun- absetzung des Whahlalters bis Mitbestimmungs-
den Gremtien auf höherer Ebene jeweils re regelungen 1n verschiedenen Bereichen des OÖffent-
gewählte ate sollen die Sozlalstruktur der WÄäh- en Lebens), oder 1m Sinne Deutungs-
lerschaft möglichst getreu widerspiegeln. Häufige perspektiven. Beispiele hierfür sind etwa2a dieber-
Wiederwahl ist verpoOnt, Ämterrotation soll MOg- nahme des Prinzips menschlicher Selbstverwirk-
st viele der Politik aktıv eteiligen, ewal- lichung durch politische Aktiviıtät 1n Demokratie-
tenteillung erscheint überflüssig, WE nicht schäd- konzeptionen, denen dieser Gedanke bisher nicht
lich das oll die Verselbständigung reprasen- ahe lag, oder das Streben, ormale ettbe-
atıver Instanzen verhindern, ligarchle- un werbsmodelle der Demokratie durch das Moment
Bürokratietendenzen entgegenwIirken. der gesellschaftlichen Emanzipationstendenz

Indessen müßte iNAan mit der Zunahme der zureichern. Kür die erste Perspektive IMNa eLWw2
Schwlierigkeiten rechnen, die schon die Funktion Hermann OSE: allratns ese stehen, daß Demo-
einer Polisdemokratie beeinträchtigen. DIie MOg- kratie nıcht 11Ur e1in institutionelles ZUrTr (Ge-
lichst gleichmäßige ertellung politischer Auf- meinwohlverwirklichung ist, sondern Teilinhalt
gyaben verlangt ständige Engagementbereitschaft des Gemeinwohls selbst, für die Z7zwelte die
und ungewöhnlichen politischen Bildungsstand soz1alliberal: Demokratiekonzeption Dahrendorfs
aller. DIe moderne Gesellschaft hat einen welılt (« Mechanismus der politischen Regelung sozialer
höheren Bedarf überregionaler Disposition un! Konfiikte mMIt dem Ziel des kontrollierten so7z1alen
Koordination als jede frühere, VO der Polis ZSanz Wandels »)

schweigen. Kntscheidungen die Urteils-
un Willensbildung 1in den Basisgruppen rückzu- Demokratzeverständnis IM ()sten und IM den Bant-

wicklungsländernkoppeln, eße die Leistungsfähigkeit des Pla-
UuNSZS- und Entscheidungssystems gefährlich — Von der beschriebenen Demokratietheorie der
duzieren (mindestens hinsichtlich der nötigen «westlichen Linken» mu ß mMan unterscheiden,
Zeit), schon we1il die ermittlung der für rationale WAas 1m «sozl1alistischen Lager» und 1n der « Dritten
Kntscheidungen ertorderlichen Intormationen elt» Demokratie geNaNnNt wIird. Allerdings WOCI-
die Basisgruppenmitglieder e1it und ufwendun- den uch dort die erköm  chen westlichen SYy-
SCIL kostet abgesehen davon, die eia. Steme als verschleierte Diktaturen der Besitzenden
selektiver Informationsvermittlung, also einer Be- gedeutet. I Die Kigenart der kommunistisch Orlen-
wußbtseinsmanipulation VO  - oben ach unten, tierten Systeme SAaMMT ihrem Nspruc. als demo-
wiederum Gegenvorkehrungen veranlassen kratisch gelten ang indessen mM1t spezifischen
müßte Fortbildungen der Marx’schen Lehre inmMmen.

So 1st kaum ein Zufall, Räte bislang 1LLUr Dem Marx1ismus ®® schlen die Gleichsetzung wahr-
in Revolutionen wichtige en spielten WCLn HET Demokratie mi1t Diktatur des Proletariats SC-
das Engagement ohnehin gegeben WAar un: der rechtfertigt, versteht doch Demokratie «kra-
Inhalt der Politik durch die Situation 1emlich tistisch» als Herrschaft der enrhel 1m Sinn ihrer
eindeutig nahegelegt wurde. Versuche reiner spezifischen Interessen, wobeli VvOrausgeSsetzt wWird,
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assend und frei diskutiert werden können. achdaß ine Machtübernahme des Proletariats ohne-
hın Eerst möglich ist, wenn die überwiegende der Beschlußfassung sollte die Entscheidung fre1i-
ehnrhe1 der Gesamtbevölkerung umfaßt DIie lich uneingeschtänkt verbindlic un jedes Mit-
Machtübernahme der Arbeiterklasse erscheint aber glied 7A8 Kinsatz für ihre Durchführung VCI-

ihren Verfechtern nicht 11Ur formal (als Mehrheits- pflichtet se1n. DIe innerparteiliche Diskussion
wollte Lenin zulassen, weil meinte, daß inner-herrschaft), sondern erst recht inhaltlıch als ein

demokratisches eschehen, sofern s1e Oorbeda1n- halb einer Kaderparte1 mMI1t klarer Ideologie sich
TU& für die Errichtung einer klassenlosen und ohnehin alle mi1t den etz maßgebenden Zielen
damıit radikalen Demokratie ermöglichenden (se- identifizieren, daß Meinungsgegensätze sich 1LLUTL

sellschaft ist. auf ethoden und aktıken beziehen und daher
Entscheidungen niemanden 1im Gewtissen ZE-Diese Auffassungen gerieten 1n ine Kaise, als

gerade 1n entwickelten Industriegesellschaften die waltigen. I dies erwIıies sich indessen als ine opti-
angewachsene Arbeiterschaft keineswegs die ihr mistische Einschätzung, schon we1l 1n der Politik
zugesehene des revolutionären Proletariats Mittel und Zweck, Ziel und Weg, Strategie und
übernahm. Len1in3! olgerte, die Revolution Taktık nicht unabhängig voneinander bestimmbar
musse durch eine disziplinierte Kaderorganisation sind.

Politik schlen UK inen auf Machtsiche-vorangebracht werden, Ün die « Parte1» als be-
wußte Avantgarde proletarischer Machtergreifung. rung und Machtmehrung der Parte1 und ihrer
In einem Land, dessen sozialökonomischer ück- Herrschaftsinstrumente verengten Hor1zont des
stand ine proletarische Mehrheitsrevolution ab- Denkens und Handelns bestimmt se1n, VO  i

surd erscheinen ließ, wurde die Herrschaft der Lenins Konzept blieb SOZUSASYCIL 11U7 der büro-
Leninschen Parte1i ZUrr kruden Entwicklungsdikta- kratische Befehlszentralismus übri1g In der ach-
CUur, die ihre eigene Basıs künftlich und nachträg- Stalin-Ära o1bt immerhin Anzeichen afür, daß
ich chaften gedachte. die politischen Lenkungsinstanzen stärker als VOL-

Im Zeichen der zugrundeliegenden Geschichts- her auf die tatsächlichen Interessen der Bürger
ideologie VO ebenso heilsamen wI1e gesetzmähig Rücksicht nehmen. Inwieweilit das «Demokratisie-

LTU11 » heißen kann, wohlin und w1e weIlit führennotwendigen Fortschritt der Menschheit Z einzZ1g
humanen, weıl assenlosen (und damıit 1VCLI- INas, das ware relilich e1in ema für sich.
ampfter gemeinsamer Selbstbestimmung fähl- Im OC wurde das sowjetische System üb-
gen) Gesellschaft verschafiten sich die Kommu- rigens nıicht schematisch übernommen. Ausdruck
nısten ein demokratisches GewIlssen da- dessen WL die Herausbildung des (1im Westen her
durch, daß Ss1e die autokratische Herrschaftsweise anstößig klingenden) Begri1ffs der «Volksdemo-
als notwendiges Mittel ZU substantiell-demokra- kratie», die sich VO:  m der «Diktatur des Proleta-
tischen WEeC interpretierten: Die Entfaltung der r1ats» adurch unterscheidet, in ihr ine «Ko-

alıtion fortschrittlicher Kräftey» wenngleich unterProduktion ZUC Überwindung der Knappheit —

w1e die Entwicklung des Bewußtseins und die proletarischer «Hegemonile» die Herrschaft aus-

ewöhnung des Verhaltens allgemeiner Soli- übt «Volksdemokratie» WArTL SOZUSASCLL ine We1-
terentwicklung, ja Überwindung der Formaldemo-darität erforderten außerste Zusammenfassung der

Kräfte und Unterbindung kostspieliger Liberalität: kratie (als Herrschaft des Besitzbürgertums)
Lenin WTr sich des gewaltsam disziplinierenden ber noch nicht eine reine Herrschaft des plebe]j-
Charakters der Dıiktatur seliner Parte1 durchaus be- ischen Demos, sondern eine Übergangsordnung,
wußt, aber elt eine solche «Gewaltkur» 1in in der die Arbeiterklasse andere och beachtliche

Gruppen nicht unterdrückte, sondern der Re-einer durch jahrhundertelange Ausbeutung kor-
rumplerten Gesellschaft für unumgänglich, anz xierung eteiligte, weil der Machtübergang auf
abgesehen VO  ; der notwendigen Industrialisierung, weılt geringere Widerstände stieß als 1n Rußland

und daher die nachfolgende «Verschärfung desWaAas wörtlich «Verfleißigung » bedeutet, Iso Mo-
bilisierung der Menschen für ine möglichst ste1l Klassenkampfes» unnötig schien.?? «Volksdemo-
anwachsende Produktion. kratie» bedeutet Iso ein Regime, 1n dem der [ Je-

Irotzdem elt den Einbau demokratischer 1110OS im welteren Sinne un Führung des Lemos
Strukturelemente 1in das System der Parte1 für MOS- 1mM CENSCICH Sinne herrscht.
lich Durch «Demokratischen Zentralismus» soll- ine weitergehende Öffnung der zentralisierten

für demokratische Funktions-ten die ührer, VOIN un ach oben durch Wahl Parteiherrschaft
bestellt, alle auftretenden politischen Tobleme elemente erga sich mit der e1it 1n Jugoslawien
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1n Form VO  - Ansätzen betrieblicher und Okaler tikulation oder Manipulation einer «volonte genNE-
Selbstverwaltung, wobei der Gedanke der Räte- rale» neben dem Antrieh ZUET: gesellschaftlichen
demokratie ate stand. Mobilisierung (um des Aufbaus moderner Pro-

Kın anderes Gepräge en die Demokratie- duktionssysteme en un: neben dem wang
konzeptionen der « Dritten elt» Auf einer VO  = ZuUr Binnenintegration der Nation. Das es
Kultur Kultur unterschiedlichen Basıis vorindu- begünstigt Demokratiekonzeptionen, die der 1be-
strieller Lebensformen die herrschaftliche und ralen Tradition des estens nicht verpflichtet sind,
genossenschaftliche Strukturgegebenheiten un: ber revolutionärer Züge uch wesentliche

Unterschiede ZU Marx1ismus-Leninismus auf-Denkgewohnheiten enthalten konnte®3 vollzieht
sich infolge der Übernahme rtemden Kulturgutes, welisen.
VO  D Produktionstechniken bis enkformen, (Geme1insam 1st beiden 1n der ege. der Grund-
ein tiefgreifender andel, der die überkommenen gedanke, AB gemeinsame un:! solidarische An-
Gesellschaftsordnungen und Regierungssysteme strengungen die Zivilisatorische und politische Ba-
1n ine Krise bringt. Der Bedarf£ Ööffentlichen S15 aiur schaffen, daß die menschlichen ah1g-
Dienstleistungen wächst rapld; VOTL em geht keiten er Ghlieder des (Gemeinwesens voller

Infrastrukturentwicklungen w/1ie erkenrs- un freiler Verwirklichung kommen, ber 1n die-
SCI1 etzten Ziel un damıit 1n der «humanisti-erschließung un Auf bau des Bildungswesens,

Sozlalpolitik und dergleichen. schen» Grundintention stimmen schließlic alle
IJa iMa nicht iberale Traditionen anknüpfen neuzeitlichen Theortien und Ideologien der e-

kann, wI1e 1m Westen, hat das System der Konkur- mokratie überein.
renzdemokratie seliner AfAnıtät gesell- Zußkunft der DemokratıeSC  eni Dynamıiık weni1g Chancen; schon des-
halb, we1l die ala der Alternativen, die der Be- In UÜMSCHET e1it xibt ED och wenige Regime
völkerun; rationaler Entscheidung VOTLT ugen un: WE och wenige nhänger olcher Lehren,
steht, schmal iSt, we1il Fülle un!: Gewicht der KEnt- die grundsätzlich 1ine Alternative ZUTF Demokra-
wicklungsaufgaben 1ne starke Führung und einen ti1e 1n welchem diferenzierten Sinn immer VCI-

Einsatz er Kräfte erfordert, daß die nstitu- tretfen. Selbst Miliıtärregime rechtfertigen sich da-
tionalisierung einer UOpposition kaum Verständnis mit, daß die vorübergehende, heilsame Diszipli-
Aindet So bilden sich äufig Einparteienreg1ime nlierung des Volkes Vorbedingung «echter » De-
heraus mMI1t Ideologien, die dem Rousseauschen mokratie sel; Griechenland ist nicht das einzige
Denken hnlich sind: die Artikulation einer « V O- eisple. dafür, daß Autokraten der Demokratie
lont  e generale» erscheint als notwendiges TIOTF- 7umindest verbalen Iribut zollen.
dernis des nationalen Auf baus, der ja oft ErsSt die Ist die weltweite Tendenz, nichtdemokratische
Überwindung CxXtAtrem parti  arer s1ippen-, StTam- politische Ordnungen 1n rage stellen, 1LLUTr ine
INCS- un regionsgebundener) Orientierung Art welthistorischer Mode” Dagegen pricht vle-
neben der Überwindung des Traditionalismus les Se1lit arl Mannheim en Sozlologen auf
überhaupt einschliebt jene «Fundamentaldemokratisierung » verwliesen,*

deren weltweiter Charakter immer deutlicher wird.ine eigentümliche Akzentulerung rfährt das
politische Selbstverständnis dort, die politische Se1n Grund ist ein umfassender un langfristiger

Prozeß, den Maxe als «allgemeine Dase1ins-Unabhängigkeit 1Ur un gyroben Anstrengungen
oder durch revolutionäre Aktion werden rationalisierung » vorgestellt hat: Lebensverhält-
konnte und angesichts fortbestehender Oko- nısse werden veränderbar; W214S früher als Natur-
nomischer Abhängigkeiten antıkolonialistische ordnung galt, durch TIradition stabilistiert und ak-
Stimmungen verbreitet sind, daß marxistische tueller Verfügung WAal, ist heute egen-
Vorstelungen 1m Sinne eines Klassenkampfes der stand VO Nutzung und Gestaltung, 1m Bereich
Völker Anklangen Demokratie bedeutet dann der Naturtechnik ebenso w1e 1im gesellschaftlichen
die Machtübernahme der Ausgebeuteten 1m Sinne un kulturellen en. [)as muß nicht Fortschritt

Z Bessetren se1in, ber Ausmaß un Gewichtder Entmachtung der bisherigen Kolonialherren
durch das gesamte olk «Innere» Klassengegen- menschlicher Verantwortung für die eigene Lie-
satze sind demgegenüber minder brisant sotfern benswirklichkeit haben ZUSCHOMINCI und nehmen
nicht e1ile der Oberschicht gemeinsame 4C mM1t weIiter Indessen beruht eben diese Wandlung
den «Kolontialisten» machen. Meist jedenfalls ist auf fortschreitender Funktionsteilung, Diferen-
der Antikolonialismus ein weiterer Impuls Z Ar- zierung und Integration der Aufgaben un Le1-
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Stungen; die wechselseitige bhängigkeit der Ein- grad und der Effiizienzbedarft der Gesellschaft VO  w
zelnen und der Kollektive wächst. [)as (l jene heute und MOTSCIL verlangt geradezu nach yber-
Verantwortung kann VO Je KEinzelnen nicht netischen, ach rückgekoppelten Steuerungs-
änglich wahrgenommen werden und ist uch Y  mM'  5 Iso ach institutioneller Wechselkom-
kaum 1n AaNONYVIMMC Funktionszusammenhänge hin- muntikation zwischen den Trägern übergreifender
ein aufhebbar; s1e ist vornehmlich 4C der poli- ufgaben und den Betroftenen. Entwicklung und
tischen Gesamtheiten, und dies bedeutet 1ne Durchsetzung VO:  ; Strukturen, die demokratisch
durchdringende Politisiterung des Daseins. sind oder zumindest demokratiefördernde Ten-

Zugleich macht das empo des so7z1alen Wan- denzen aufweisen, scheinen geradezu schicksal-
dels ständiges Weiter- und Umlernen 1n der — haften Charakter en ine bekanntlich welt
dernen Gesellschaft nötig; 1114  - ist 1n ihr SOZU- über hundertjährige Einsicht,3% die reilich nicht
DCNH außerstande, in dumpfem ahinleben das 1m Sinne eines historischen Automatismus, ohl
Geschehen über sich ergehen lassen; ihre Funk- ber im Sinne intens1v wı1irksamer Lendenzen VCI-

t1ionswelse verlangt aktive Partizipation und rat10- standen werden mMu.
nale Orientierung (Wwas den KEinzelnen uNSC-
wöhnliche Anforderungen stellt, VOT denen VIJL. Demokratie und ( hristentum
kapitulieren naheliegen mMas durch Abblendung
des Horizonts, durch r1fZ Rauschgift UuSW.). Unerörtert blieben bislang die geistigen rtund-

Zusarnmengenommen dürfte dies es lang- agen der modernen Demokratie; el MUu. uch
fristig einen Fortschritt des gesellschaftlich-poli- das Christentum ZAUhe Sprache kommen. Selten hat

Nal reilic Demokratie und Christentum schrtischen Bewußtseins 1n demokratischer Richtung
bewirken, 7zumal die Steigerung des Sozlalprodukts ineinandergesehen Ww1e Cromwells Zeiten, als
1n der Industriegesellschaft jene weitgehende Ar- iNail Demokratie schlichtweg «ein relig1Ööses und
beitsentlastung und jene Bildungschance bereit- moralisches Prinzip» und «die Übersetzung des
stellt die ine politische Anteilnahme er (Im Igemeinen Priestertums 1in nichttheologische
Gegensatz ZU Poliszeitalter) gestatten. Immer Sprache»®” NAaNNTE.

mehr tritt die Artikulation VO:  D Interessen, VvVvon Hs tag sich, ob INail hier mMI1t einer spez1fi-
Mitsprache- und Mitbestimmungsansprüchen schen Ideologie Lun hat, MI1t alschem Bewußt-
die der Einbettung 1n raglose Tradition, se1in also; oder ob und inwiewelt damit gleichsam
sicher äng das mit der zunehmenden Alphabeti- das ideelle Sondergut einer bestimmten, konfess1o-
sierung und Urbanisierung TI die nellen und politisch-kulturellen Geschichtszone
Jahrhundertwende lebten 1Ur wenige Prozent Her Z Ausdruck kommt; oder ob und inwleweit

sich dabe1i die besonders pragnante Ausfor-Menschen in Städten, die Jahrhundertmitte
jeder Fünfte, heute schon jeder Dritte; 19055 MU11& eines allgemeinen und fundamentalen Nah-
wurde die so-Prozent-Schwelle der ese- und verhältnisses „wischen Christentum und Demo-

kratie überhaupt handelt, IMa ein olches derSchreibkundigkeit 1n früheren Epochen ein Pr1-
vileg kleiner Minderheiten weltweit überschrit- Abstammung oder der strukturellen Wahlver-
ten.35 och sind solche Prozesse nicht auf die städ- wandtschaft se1n.

Man kann ine Fülle MC}  5 AÄußerungen ZUZUN-tische Existenztorm beschränkt (um ein handgreif-
liches eispie. (Abakeol immer mehr merken sten eines olchen Nahverhältnisses sammeln
die Bauern, daß Agrarpreise politisiert werden vielleicht weniger 1im Sinne unmittelbarer erkun-
können). digung oder Legitimierung demokratischer Ord-

Heteronome und heterogene Herrschaft wird nungsprinzipien, her 1m Sinne mehr oder weniger
zunehmend schwier1g, nicht unmöglich, deutlicher Grundlegung oder Förderung VO:  o An-

schauungen, die Demokratie ermöglichen, ihreniıcht mehr 11Ur ine Gesellschaftsminderheit poli-
tisches Bewußtsein entwickelt. Mindestens bedarf Rechtfertigung erleichtern oder uch motivational
solche Herrschaft weiterentwickelter Manipula- bereichern können. Darüber hinaus kann Man 1n

vielen Fällen uch Anzeichen für ihre gesellschaft-tionstechniken. Vordem konnte 1Nalil nämlich Op-
positionsregungen, die hnehin 11UL einen Te1l der lich-politische Geschichtswirksamkeit aufzeigen.

|Jas Ite LTestament?? das e1tbl. derpolitisch bewußten Minderheit umfaßten, ohne
«Theopolitie» ein: «alle nNne sraels sind unmIit-Gefahr für Bestand und Funktionieren der esell-

schaft als IL liquidieren; 1U  e aber ist das nıcht telbar (kohanim 1m ursprünglichen ınn Z

mehr ohne weiteres möglich Der Komplexitäts- Herrn»,% ircdisches Königtum erscheint als Kom-
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promiß mit umweltbedingten Nötigungen, VO aup Sie wird einer allenfalls vorletzten An-
Herrn eher konzediert als gewollt (1 Sam) Der gelegenheit.
Prophetismus erweist, daß uch 1im KöÖönigreich Das hat weltreichende Folgen. ichten
die Offentlichkeit nicht menschlicher Herrschaft Gott begründen unüberbietbare Rechte gegenüber

alleiniger Verfügung steht In der propheti- menscCc Gewalten; VO ngen der Kirche
schen Verkündigung 1St Kritik Ausbeutung den eigenen Rechtsstatus im römischen Reich
und Unterdrückung, ungerechter Herrschaft über die mittelalterliche politische his Z
und Klassenjustiz unüberhörbar. modernen Idee relig1öser Gewissenstfreiheit un:

Das Neue Testament proklamiert die mkeh- ihrer Kodifizierung (dem rsprung der modernen
Iung des «natürlichen » politischen Weltbildes Menschenrechte!) entfaltet sich VO:  z hiler aus ine
Wer Verantwortung für andere tragt, soll das als Grunddimension politischer Freiheit. Sodann be-
ihr DDiener Cun; Wr der KErste sein will, se1 der deutet die Konstitulerung einer maßgebenden
ISetZEE: keiner möge sich Meister, Vater oder metapolitischen Existenzdimension, daß 11U die
Lehrer (Üheiegl lassen. arf 1iNAan Jesu Botschaft irdisch-politische ME  e1it sakraler nverfüg-
un TST recht die Gemeindeverkündigung uch barkeit entkleidet und Gegenstand fre1 vorbe-
wohl als Werbung für eine Theopolitie verstehen, achter e CHHCHE: Um:- und Neugestaltung
deren radiıkal-demokratischenRealverfassung werden Ikann (mag uch ange dauern, bis sich
Charakter Hatte brachen doch erstens immer das geschichtlich voll durchsetzt). Eben damit wıird
wieder KEinzelne und Gruppen aus der eschatolo- der Bereich gesellschaftlicher Ordnungen
gischen Urlentierung AaU>S, machten das «Reich einem grundlegenden Sinn Z Entfaltungsfeld
(Gsottes» ZU unvermittelten politischen Ziel vernünftiger menschlicher Freiheit Was ahn-
Zweitens konnte un: mußte uch da, die Span- lich ohl H: 1N der Polis WAar 9 ( 1V1. OVEINMENU»
NunNngS 7wischen Anbruch und Enderfüllung des als Werk des Menschen 1m Unterschie den
Gottesreichs 1m Glauben ALNSZCHOINME: wurde, IL un: imperla wird möglich.

DIies Nes sollte 1m 16 auf das moderne [ JDe-die Verkündigung als Aufruf Z en 1n Jesu
achfolge verstanden werden und enthielt folg- mokratieverständnis mitbedacht werden. nde-
lich immer och Cr Eerst recht) politisches rerselits gab VO Eusebios VO  } Caesarea und
Motivpotential, das 1n Richtung auf demokra- Pseudo-Dionysos über [J)ante Bossuet und
tische Lebens- und Ordnungsformen w1ırksam weliter bis Donoso Cortes wieder Geilster VO:  5
werden konnte. Das ilt drittens wohl besonders Rang, deren Aussagen eine unüberbrückbare { 9)1-
für den Daseinsbereich, der als Repräsentation des an zw1ischen CAr1s  chem und demokratischem
Gottesreichs och 1m Alon der Erwartung konsti- Bewußtsein nahelegen. Zaur inneren Struktur der
tulert ist für die Kirche Ihre eschichte kennt katholischen nC. aber konnte Clemens Bauer

en Erneuerung 1m Geist freier och VOTLT nicht langer eit darlegen: X poli-
evangelischer Brüderlichkeit, Distanzierung tisch-staatlichen Ordnungsfiguren se1it dem Aus-
VO  a Formen und en jeweilliger politischer Herr- Sanı der Antike nımmt die NC in ihren inneren
schaftsordnung, die uch für die Kirche selbst institutionellen Organismus auf, bildet sS1e ab oder
maßbgeblich geworden DIie großen Ordens- verwandelt Ss1e sich Die Ordnungsfigur des
gründungen verdienen el ebenso Beachtung 1beralen un demoktatischen Verfassungsstaates
w1e die konziliaren Reformbestrebungen Be- 1st für S1e nicht assımilierbar un Ar oder

vielmehr nicht vereinbar mMI1t ihrem inneren Weseninnn der Neuzeit, aber uch Gruppen, die 4auUus den
Kirchen ausbrachen VO:  o freigeistigen Sekten und ihrem Strukturprinzip».*° Ist die Demokrati-
des früheren Mittelalters ber ycly£ und Hus sierungsdiskussion also widersinnig ? der leidet
bis den Quäkern und vergleic  aren Ersche1- Ss1e 1ne Korrektur olcher Meinungen w1e der z
NUuNgSCN och späterer elit. |DITS reftormatorische 1erten dahin deutend, daß die Kıiırche immer
Lehre VO Priestertum Nler Gläubigen ist hier ihrer Um - und Mitwelt gleichsam ausgeliefert ist,
besonders als Grundlage des kongregationalisti- uch ihrer Binnenstruktur nach, und uch 1m de-
schen Kirchenbildes VO' Belang. Vliertens ber mokratischen Zeitalter »” I)ann ware Forderung
bewirkt gerade jener eschatologische ofr der Stunde, das profane Demokratieverständnis
demgemäß Christen ihr politeuma als Bürger des efragen, W as der ecclesia SCMPCL reformanda
«Himmelreichs» allen Verantwortungen aus$ Ir=- 1m Hinblick auf ihre Struktur anzubieten hätte.
disch-politischer Bürger- oder Untertanschaft VOT- Kıne fundamentale —nıicht LLULT epochenbedingte
anstellen, indirekt einen andel VO Politik über- ähe CANr1s  chen un demokratischen Denkens
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ließe sich reilich nicht begründen; ber viel- den als über seinesgleichen herrschen) och
leicht anders: 1bt nicht christliches Selbst- un endlich übersteigt un el we1l Gott. selbst
Weltverständnis enktormen un Sinnkategorien dreieinig ISt: nichts weniger als Gleichschaltung
VOC, die für «Demokratie» un! «Demokratisie- bedeutet.
Lung » MHNECUEEC Dimensionen der Legitimität rschlie- Daß kraft der eschatologischen Spannung dieses
en ohne daß damit demokratische Doktrinen OS nıicht einfachhi: VO  D irdischer Politik ab-
schon «inhaltlich» ZUFC Sprache kommen 41 Das lenken durfte, sondern be1i aller Gefahr 1immanen-
1im CNr1Is  cnen Glauben un Denken angelegte tisierender Kurzschlüsse doch Freiheit, Gleich-
SeinsverständnIis Jegt Menschen un! Gesellschaf- elit und Brüderlichket motivieren vermochte,
ten die Idee der Kigenverantwortung und Selbst- legt 1m Verständnis heilsgeschichtlicher Ex1istenz.
bestimmung intensiver ahe als jede andere kate- Diese Sinnperspektive sowohl wI1ie die dazugehö-
gorlale Deütung VO  =) Wirklichkeit Zugleich be- rige Denkweise göttlicher, menschlicher und KC-
kundet sich in Christ1 Wort und Werk die Ver- schic  cher Wır  eit o1Dt einem individuellen
heißung des Gottesreichs vollkommener Freiheit un kolle  iven Handeln Raum und Kraft, dessen
und Solidarıität; das doch nicht ULTE vorangekün- 1ele un Norm in politischer Sprache VO heute
digt, sondern schon anwesend ist. tormuliert Demokratie en Mags, Säkuläres

Ungeachtet der Schwierigkeiten, die eschato- Verständnis der Demokratie hätte seinen TUnN!
logische und heilsgeschichtliche Spannung be- 1n CAr1s  CHECM Verständnis der Wirkliıchkeit über-
greifen, ist damit uch dem politischen Denken aupt, welches sich TEeLNC erst ach langer elt
eine Idee vorgegeben, die se1ither die Einbildungs- der Klärung und eiftfe seiner eigenen Implikatio-
Ta nicht Z uhe kommen ließ Helmut Kuhn 11C11 und Konsequenzen bewußt geworden ware.4*4
me1lnt, gebe «1n allem Gemeinschaftsleben » ein
«eidetisches Aprlor1», das « als allgemein NeCI- VL Schlufß
kannter un! ausdrücklich oder unausdrücklich Was das moderne Demokratieverständnis der
mitgedachter Maßstab uch dort gegenwärtig 1st, HC bedeuten und geben kann, 1st anhand des

die politischen Meinungen schärfsten un!: bisher Gesagten noch nicht auszumachen ; ohl
unversöhnlichsten aufeinanderprallen: den Begrifft aber lassen sich einige V oraussetzungen dafür be-
des vollendeten Zusammenlebens 1n einer T1e- stimmen.

Wird «Demokratie» als 1ite für ine Politikdens- un Liebesgemeinschaft».*?* Aristoteles?
Konzeption vernünftiger Selbstverwirklichung 1in verstanden, die sich auf olle menschliche Selbst-
der Polis möchte 1iNAall 1n dieser Idee ebenso enNt- verwirklichung 1n Freiheit und Solidarität richtet,
halten meinen WI1e Jürgen Habermas’ Intention oründet diese Orlentierung 1in Prinzipien, die
der Mündigkeit, des «allgemeinen und- 1m Zeichen christlichen Gottes-, Welt- unı Selbst-
el Konsensus», der «herrschaftsfreien Kom- verständnisses 7zumindest stehen können un
muntikation».% ihre ohl unüberbietbare Legitimierung und Kr-

Hat nicht christliches Denken diesem «e1det1- füllung en
Demgegenüber 1sSt «Demokratie» 1im heutigenschen Aprior1» einen .rad Sinnfülle gegeben,

der alle uUuVO und danach entworftenen nbegriffe politischen Sprachgebrauch ein 1te. für Intentio-
des politisc. Gute_n überboten hat, mMag sich 1LCIN und Strukturen verschiedener Art Manchen

die Stoa oder Herbert Marcuses « Befrie- «Radikaldemokraten» Ma ine möglichst
detes Dasein» handeln, weil VO. Freiheit un: unmittelbare und unverkürzte Verwirklichung des
Brüderlichkeit ZUrT vollen eilnahme er (50t=- OS vollkommener gemeinsamer Selbstbestim-
tes Herrschaft aufgipfelt? Augustins Begriff der ( IMU11S gehen durch mehr oder weniger gewalt-
vitas Caelestis LWa 1st durch wahre paX, concordia Abbau VO:  } « Repressionsmechanismen»,

denen gelegentlich die institutionelle Verfaßtheitund libertas derart bestimmt, daß (sott nıiıcht eigent-
lich über die Menschen herrschen, sondern «alles menschlichen Daseins Sschlecht gezähltwird,—
1n lem» (1 Kor 15, 28) se1n WIird: « Herrschaft» be1 recht TU anthropologische V oraussetzungen
1im spezifisch neuzeitlichen Sinne der Wiıillensüber- zugrundeliegen .40 Christen mögen da be1 allen die-
mächtigung des Menschen remden (sunsten SC}  (a Versuchen VO:  ( naturalistischen Verkürzun-
1st dann gerade aufgehoben, hin einer Vaoll- SCH des mMensC. Selbstverständnisses einmal
kommenheit des Selbstvollzuges, die uch das abgesehen den Kurzschluß des eschatologischen
e1 supralapsarischer Herrschaftsfreiheit (von Vorbehalts befürchten und sich daran erinnern,

daß Versuche Z Erzwingung des GottesreichsAnfang sollte der Mensch eher ber seine Her-
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er eines Surrogats dafür) immer wieder ZuUur wird, <1Dt mehrere Ebenen oder Grade, 1in de-
Vergewaltigung des Menschen geführt Ca G «demokratische» Intentionen bal Erscheinung

Andererse1its bezeichnet «Demokratie» VCILI- BKl der erste rad entspricht, historisch FC-
schiedene politische Ordnungstypen, die, bezogen sprochen, SOZUSAaSCH dem vortmodernen Prinzip
auf den heutigen Status menschlicher KExistenz und der Beratungs- un Consensbedürftigkeit aller
gesellschaftlichen andlungspotentials als relativ herrschaftlichen Amtsausübung; el egen Be-
beste Institutionalisierungen des Prinzips geme1n- stand un Grundlegung dieser Ämter ebenso W1€e

Selbstbestimmung angeboten werden: «de- die Bestellung ihrer nhaber noch außerhalb des
mokratische» Verfassungsmodelle stehen 1n Kon- Bereichs kollektiver Verfügung.
kurrenz die beste « Demokratie des Mögli- IBIG Zzwelte Ebene waäare die der Rückkoppelung
chen», 1n der westlichen Welt insbesondere das auch der Ämterverfassung und Ämterbesetzung
rechtsstaatliche Repräsentativsystem, und sodann selbst den gemeinsamen faktisc den mehr-
die Abwandlungen und Alternativen, die ihm VO:  D heitlichen Vertrauens- un Ssa. das p —
seinen Kritikern gegenübergestellt werden. Litische Analogon wAare der neuzeitliche Verfas-

Darüber hinaus o1bt einen Sprachgebrauch, Sungsstaat als Institution des Representative GO-
der un «Demokratisierung » weder die unmıit- vernment. TSt 1ne dritte Dimension NACH  - « De-
telbare Herbeiführung eines Reichs vollkommener mokratisierung » würde die tendenzielle Überwin-
Brüderlichkeit noch uch die Durchsetzung be- dung und die faktische Minimisierung repräsenta-
stimmter Verfassungsformen meint, welche die t1ver Amtsvollmacht überhaupt zugunsten der
Entscheidungsbefugnis bestmöglich Bevoll- freien brüderlichen Gemeinde bedeuten.
mächtigung und Kontrolle selitens der Beherrsch- Der Zusammenhang ist klar; ehesten äßt
ten binden wobel sich das wiederum entweder sich vielleicht unte: Zauhilfenahme kommunika-
a auf den Staat, oder auf Staat und Gesellschaft tionstheoretischer Vorstellungen präzisieren, die
beziehen kann; vielmehr werden auf dieser Ebene sich überdies 1n geläufige theologische Vorstel-
bestimmte Gesinnungs- un Gesittungsstile in lungen übersetzen lassen. 1Dem OS vollkom-
tendiert, also ein OS, das dem Eidos der Demo- gemeinsamer Selbstbestimmung entspräche
kratie entspricht: Gegenseitige Achtung, Bere1it- der unverzerrte, allseitige und freie Dialog unter
chaft, die 4C des Ganzen ZUr Kigenen 1N14- den Bedingungen unserer Existenz, Ww1e gverade die
chen und aufeinander hören, Mitsprache aller CUGCGLE Kommunikationsforschung gezeigt hat,
VO:  5 einer Entscheidung Betrofienen, uch WCINLL ein Grenzbegriff.“ Am anderen Ende der ala
diese Entscheidung ormell VO:  5 bestimmten Amts- steht SOZUSAaSCH der eın monologische Typ VO  S

tragern gefällt wWird, die den Betrofenen kaum Lebensführung un: Entscheidung übrigens
oder LLUTL in (Grenzen verantwortlich S1Nd.46 ebentfalls ein Grenzbegriff.

Und endlic x1bt Übergänge 7wischen diesen «Demokratisierung » z1ielt auf zunehmende [ )Iia-
drei Sinnebenen VO:  = «Demokratie», beispielsweise logisierung und auf zunehmende Entzerrung des
WECNN Mitsprache NIC. Mitentscheidung) Zu gesellschaftlichen Dialogs, dessen Verzertungen,
verbrieften Nspfruc. wWird, oder WE Institut1o0- auf Strukturen der Ungleichheit beruhend, aller-
nenNn entworten werden, daß S1e tatsächlich einen ings nıie vollständig aufhebbar S1NCd.48
möglichst umtfassenden und intensiven Rückkop- Was alledem für die NC törderlich und
pelungsproze. 1im Sinne der Minimisierung eigen- notwendig se1n MMaY, kann IST anhand olcher
ständiger Repräsentativität ergeben (wie 1mM Räte- Differenzierungen erortert werden, uch WE

system). 1iNA;  5 ankbar dafür ist, die Kirche ZuUr Stunde
uch WEE111) VO:  = «Demokratie 1n der Kirchey demokratischen een un! Strukturen intens1iver

oder MC  ' ihrer «Demokratisierung » gesprochen als Je egegnet.
Demokratisierung der Kıirche in der Bundesrepubli: Deutsch- Vgl Meier, Entstehung des Begrifis Demokratie rtank-

and. Ein emotrandum deutscher Katholiken. Hrsg. VO: Bens- furt/M. 1970 769
berger Kreis Mainz 1970 ) I> 73 Arıistoteles, Politik DE 18 (1279b fi)

Hennıis, Demokratisierung Zur Problematik eines Begrifis { Zum heutigen E1 «linker», emanzi1ipatorischer Demokratie
Köln 1970 vgl. NSI Narr, Modell einer demokratischen Gesellschaft

Vgl VO] Kahler, Das Problem der Demokratie, yNODSIS. Blätter für deutsche und internationale Politik L (1969) 712-7206.
estgabe für Altfred er (Heidelberg 194 Vgl ferner Mühnl!, Rechts und inks als politische -rundkate-

Selbstverständlich andelt CS sich 1erbei idealtypische Ver- gorien; ebı  Q (1967) 166-1176
el  achung; CS wird davon abgesehen, daß die athenischen $ Vgl. oachım Rıtter, Metaphysik und Politik (Frankfurt/M.
Spitzenämter auch in der demokratischen Epoche LLUT Angehörigen 19069), besonders s 7, o6ff.
der {erschic] oftenstanden. Aristoteles 4aQO. V1L, (1318D 4).
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